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Lärmbelastung auf landwirtschaftlichen Schleppern
Dipl.-Ing. A. Weichenrieder, Max-Planck-Institut für Landarbeit und Landtcchnik, Bad Kreuznach

Durch seine Grundkonzeption, nämlich die klassische Block-
bauwcise, unterscheidet sich der landwirtschaMiche Schlepper
wesentlich von anderen Kraftfahrzeugen. Der Fahrer befindet
sich in unmittelbarer Nähe geräuschintensiver, nicht lärmiso-
liertcr Baugruppen wie Motor' und Getriebe. Die Leistungs-
Steigerungen der Schleppennotoren, wie auch die Verwendung
von Wefcterschutzkabinen haben den Geräuschpegel am Falirer-
ohi- in den letzten Jahren weiter ansteigen lassen. Dabei ist
(.ler Schleppcrfahrer neben dem Lärm beispielsweise auch me-
chanischen Schwingungen, Motorabgascn und Staub ausgesetzt,
die einzeln und in ihrer Zusammenwirkung nicht nur den
Komfort vermindern und die Leistungsfähigkeit beeinträchti-
geii, sondern auch . die Gesundheit unmittelbar gefähi-den
können. Zulässige Grenzwerte dieser UmweIteinflL isse, die

ohne Gesundheitsgefährdung zugenmtet werden köiinen, sind
gegenwärtig nur für die Einwirkung einzelner Komponenten
ausgelegt. Wir wissen z. B. noch nicht, zu welchen Wirkimgen
sich das gemeinsame Auftreten von Lärm- und Schwingungs-
belastung addiert.

In cipcr frülieren Folge der FT.I hatte bereits KAMINSKY
Gnindzüge der Lnnnbclastung des Menschen am Beispiel von
Motorsägcnlärm angesprochen. Daher seilen diese Zusammen-
hange mir kurz in Erinnerung gei-ufen sowie in einigen Punk-
len erweitert werden, um die nachfolgenden Darlegungen ver-
ständlich zu machen.

Sclialldruckpegel

Das Gi-undmaß der Sdiallmeßtechnik/ der Schalldruckpegel in
dli, ist ein togarithmiertes Verhältnismaß zweier Druck-
Größen, nämlich des Verhältnisses des in einem Schallfelcl mit
Hilfe cines Mikrofons meßbaren Schalldruckes zu einem eben-
solchen Schallclruck, den der Mensch unter bestimmten Meß-
bedingungen eben noch wahrnehmen kann. Durch das Loga-
rithmieren wird erreicht, daß, unabhängig von der absoluten
Größe eines Meßwertes, jeweils gleiche prozentuale Zunah-
men gleichen additlven Zahlenwerten entspredien. So ergeben
z. B. zwei gleichstarke Schallquellen immer Sdiallpegelerhö-
llungen von 3 dB, gleidigültig ob beide allein 50 dB oder aucli
9D dB als Scliallpegcl haben. Die bei der Messung des Scliafl-
druckpegels benutzte logarithmische Beziehung gibt- die Wahr-
nehmung des Menschen beim Hören von Ge rauschen unter-
schiedlicher Lautstarke nur in einem begrenzten Bcreidi richtig
wieder. Eine Verdoppelung der Lautstärkewahrndimuiig tritt
nicht erst nach Verdoppelung des Schallpegelwertcs, sonclcm
bereits nach einer Pegel zunähme von jeweils 10 dB ein. Ver-
einfachf kann man sagen, daß ein Lautstärkczuwachs von 10%
einer gerade wahrnehmbaren Schnllpegelzunahme von l dB

entspricht. Für tiefe Frequenzen sind höhere Sdiallpegcl m
dß erforderlich, um beim -Menschen dieselbe Wahrnehmungs-
stärke Cphon) hervorzurufen, als be; mittleren und höheren

Frequenzen. Um diese Erscheinung im Meßwert angenähert
zu berücksichtigen, führt man eine Freqiienzbewcrtung durch,
Man vermindert oder dämpft den Meßwert bei den niederen
Frequenzen, wodurch die mittel- und hochfrequenten Anteile
cines Gcräiisches einen stärkeren Einfluß auf das Meßergebnis
gewinnen - wie es ja auch der menschlichen Wahrnehmung
entspricht. liei Anwendung der international genormten Frc-
querizbcwcrtungskurve A erhält der Meßwert di.e Bezeid-inung
"dB(A)".

Bcanspruchung des Menschen durch Schall

Psychische Auswirkungen des Lärms zeigen sich vor nlleru
in einer Beeinfcrächtigung des 'Wohlbefindens und sind ein
Hauptproblem der Lärmbekäjnpfung. Ein begrenzter Sdiutz
ist durch die Gewöhnung an Lärm gegeben. Sie bedeutet eine
Abschwächung der ablehnenden Reaktion auf wicderlioätc
Reize und unterdrückt damit eine permanente negative Ein-
Stellung, besonders wenn das vorhandene Geräusch als un-
vermeidbar eingeschätzt wird. Die zum Ausgleich der Störun-
gen erforderliche größere Anstrengung und Wilknsanspan-
nung kann aber zu vorzeitiger Erniüdung führen und nervöse
Beschwerden hervorrufen.

Zu den physiologischen Lärmwirkungen, die tinmitteJbarc
Veränderungen im menschliclien Organismiis hervorrufen,
zählen die vcgetativen und die gehörschadigenden Wirkungen.
Die vegetativen Wirkungen des Lärms verändern die Lel-
stungsbercitschaft. Das vegetative System umfaßt diejenigen
Körperfanktionen, die nicht dem Willen unterworfen ?ind,
also. Herzfrequenz, Kreislauf, Atinung usw. Als besonders
schwerwiegend betrachtet man die unter Lärm- und Schwin-
gungseinwirkung beobachtbare Herabsetzung der Hautdurch-
bkitung, die infolge peripherer Gefäßverengung eintritt. Vege-
tative Reaktionen als Reizantwortcn sind an sich nicht krank-
haft. Überschreitet der Sdiallpegel allerdings den Bereich von
80 bis 85 dB, so nehmen die physiologischen Reaktionen
stärker zu als es deu Schallreizen entspricht, wodurch nach
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JANSEN der Bereich der Gefährdung des menschlichen Orgd-
nismus erreicht ist. Die Lärmschwerhöngkeit ist bis Jetzt die
einzige im üblichen Sinn als Krankheit bezeichnete Schädigung
durch Lärm. Nach einer Einwirkung von Lärm mit 90 dB(A)
über acht Stunden eines Arbeitstages sinkt die Empfindlichkeit
unseres Ohres für den Frequenzbereich 1000 bis 4000 Hz im
Mittel um etwa 20 dB, d. h. auf ein Viertel, dl ja jeweils 10 dB
eine Verdoppelung bzw. Halbierung der Lautstärke ergeben.
Für denselben Lautstärkeeindruck nach Arbeitsende ist also in
dem betrachteten Tonhöhenbe reich eine Sdhallpegelerhöhung
von 20 dB erforderlich. Dieser Vertäubung liegt eine vorüber-
gehende StoffwedlselcrsAöpfung der Sinneszellen zugrunde.
Nach ausreichenden Lärmpausen kann sich die Hörfähigke;.t
wieder voll zurückbilden. Ist allerdings eine Hörnundcrung
nach Beendigung einer Lännarbeit so groß, daß der Zeitraum
bis zur nächsten Arbeitsschicht nicht ausreicht, die volle Hör-
fähigkeit wiederzuerlangen, so kommt es zu einer Anhäufung
dieser Schwcllenverschiebung. Bereits nach einigen Monaten
verliert das Gehör die Fähigkeit, die volle Empfindlichleeit der
Sinneszellen wiederherzustellen, die lärmbedingte Schwer-.
hörigkeit nimmt ihren Anfang.

Lärmwirkungen bei Schlepperfahrern
Abbildung l zeigt ein Ergebnis japanischer Untersuchungen
(SAKAI), bei denen 17 Versuchspersonen dem Lärm ausge-
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Abb. 1: Vorübergehende Hörminderung für d^Frequenzen ^1, 2 und 4 kHz
bei'Einwirkung von Schlepperlärm rr»t 92 dB(A) - mit Erholungspausen

(Mpj _ AW 73105).

setzt waren, der über einen Tagesablauf von einem 20 kw-
Schlepper aufgezeichnet worden war (w 92 dB(A)). Die Hör-
minderung während der Lärmzeiten wie auch die Erholung
während der Pausen sind deutlich zu erkennen. Dabei ist an-
zumerkcn, daß der Frequenzbereich zwischen 0, 5 kHz und
2 kHz für das Verstehen der Umgangssprache entscheidend
ist. Die Bezugslinie (0 dB) ist durch die Hörfähigkeit voll
normalhörenden 20- bis 25jährigen Menschen festgelegt. Die
Hörminderung gibt jeweils an, um welchen Schallp&gel ein
bestimmter Ton verstärkt dargeboten werden muß, damit ihn
die betroffene Person eben noch hören kann.

Es ist allgemein anerkannt daß frequenzbewertete Schall-
druckpegel unter 80 dB(A) nicht zu einer Gchörschädigung
führen. Daher einigte man sich bisher auf den Grcnzwert
90 dB(A), bezogen auf 8 Stunden eines Arbeitstages, bei dem
etwa 90% der Lärmarbeiter vor bedenklichen Hörschäden
verschont bleiben. Da der Schlepper neben den Baumaschinen
u. ä. zu den geräuschintensivsten Fahrzeugen zählt, ist beim
gegenwärtigen Stand der Technik besonders bei Schlepper-

fahrern, die mehr als 500 bis 800 Stunden jährlich auf dem
Fahrzeug verbringen, ein lärmbedingter Hörschaden nicht aus-
zuschließen. Längere, in der Landwirtschaft meist saisonbe-
dingte Lärmpausen wirken sich positiv auf das Gehör aus. Die
Forderung, das Schleppcrgeräusch zu senken, sollte sich nicht
nur auf die Vermcidimg von Gehörschäden berufen, vielmehr
muß der Geräusdipegel soweit gesenkt werden, daß die Hör-
barkeit akustischer Signale im Straßenverkehr gesichert (max.
85 dB(A)) und nicht zuletzt die psychische Belastung des Fah-
rers vermindert wird.

Schallmessungen am Ohr des Fahrers
landwirtschaftlicher Schleppet
Eine weitreichende Aussage über die SchaIIabstraMung. von
Schleppern erlauben Geräuschkennfelder. Abbildung 2 zeigt
ein derartiges Kennfeld ernes Ackersdileppers von 60 kW ohne
Aufbau, also ohne Siehe rheitsrahmen, Verdeck und Kabine
über dem Fahrerplatz.
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Abb, 2: Geräuschkennfeld. Linien gleichen, gewerteten Schalldruckpegets
'in'Abhänomkeit von der Motordrehzahl und'der. Zugkraft^eines landwirt-

schaftlichen Schleppers (MPJ - AW 73143).

Es ist deutlidi zu sehen, wie Motordrehzahl und Zugleistung
den Schallpegel beeinflussen. "Wenn auch dieses Geräusch-
kennfeld nur für einen ganz bestimmten Schlepper gültig ist,
so zeigt es doch Elemente, die für den überwiegenden Teil der
Ackerschlepper charakteristisch sind. Dazu gehört die relativ
starke Drehzahlabhängigkeit der Geräuschentwicklung. über-
schlägig läßt sich sagen, daß eine Drehzahlzunahme von 10%
eine Pegelerhöhung von l dB(A) bedingt. Andererseits ist die
geringe Lastabhängigkeit der Geräuschemission des Schleppers
bzw. der Geräusdnmmission auf den Fahrer bei vielen Acker-

schleppern zu finden. Bei beliebig festgehaltener Drehzahl
führt der Übergang von minimaler zu maximaler Zugleistung,
also von Leerfahrt auf Vollastfahrt zu einem Pegelanstieg von
3 bis 5 dB(A). Es finden sich aber auch Schlepper, bei denen
die Lastabhängigkeit mit Seh allpegelzun ahmen von 8 bis 10
dB(A) nicht außergewöhnlich ist. Dies zeigt, wie kritisch es ist,
die Geräuschemmission durch einen einzigen Meßpunkt zu
beurteilen. Nach der gesetzlich wirksamen Meßvorschrift der
LandwirtscWtliclien Berufsgenossenschaft ist für die Geräusch-
beurteilung der Meßwert bei Fahrt ohne Zugkraft mit 75 %
der Motornenndrehzahl zu ermitteln. Dieser muß 90 dB(A)
unterschreiten. Die 0. E. C. D. - Stand ard-Codes fordern als

Mcßbedingung die Voflastfahrt bei maximaler Drehzahl. Je
nach Form des Geräuschfeldes kann es nun sein, daß ein
Schlepper gegenüber seinen Konkurrenten relativ gut unter
Last abschneidet, bei Leerfahrt relativ schlecht oder umgekehrt.
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Das finnische Forsch un gsinsti tut für Land- und Forsttechnik
empfiehlt für die Geräuschniessung von speziell für die Forst-
Wirtschaft bestimmten Schleppern folgende Meßbedingungen:

l. Im Stillstand des Schleppers bei voller Motordrehzahl.

2. Belastung des Motors durch Hubarbeit (bzw. Seilwindc) bei
70 % der Nenndrehzahl.

3. Fahrt auf ebener, waagrediter Teerstraße bei Höchstge-
schwindigkeit.

Im folgenden seien die Mittelwerte von Messungen des obigen
Institutes an fünf Forstsdileppem vereinfacht wiedergegeben:

Stillstand, bei voller Motordrehzahl 95,5 dB(A)
Belastung durch Hubarbeit 91 dB(A)
Fahrt auf Teerst-raßc, ohne Last 97 dB(A)

ergänzend

Fahrt in Waldgelände ohne oder mit Last 93, 5 dB(A)
Fahrt auf Forststraßen ohne oder mit Last 96 dB(A)

üblicherweise nimmt man an, daß eine Schallpcgelerhöhung
von jeweils 3 dB(A) die Gesundheitsgefährdung verdoppelt.
Dies bedeutet: ein Schlepper, der unter durchschnittlichen Ar-
beitsbedingungen im Mittel 93 dB(A) am Falirerohr liervor-
ruft, dürfte nur an 4 Stunden, bei 96 dB(A) nur an 2 Stunden
eines Arbeitstages von eincm Fahrer bedient werden. Die

Meßbedingungen der Landwirtschaftlichen Berufsgcnossen-
schaften, sollen eine mittlere Schlepperbelastung für 8 Stunden
eines Arbeitstages repräsentieren, weshalb hier 90 dB(A)
iinterschrittcn werden müssen.

n ^75°/o Leer fahrt

E F
Schlepper

0

Abb. 3: Änderungen des Schallpegels durch unterschiedlichen Aufbau,
bezogen auf den Zustand ohne Aufbau (MPJ - AW 73113).

Abbildung 3 zeigt die Veränderungen des Schallpegels, die bei
unterschiedlichen Aufbauten auf sechs Ackerschleppern ge-
messen wurden. Sicherheitsrahmen führen in der Regel zu
keiner Änderung des Gesamtschallpegels. Hier dürfte sich die
Versteifung der Kotflügel positiv auf die abgestrahlte Schall-

energie auswirken. Da aber jede Versteifung die Eigenfrequen-
zen erhöht und damit in den Bereich der störenden Frequenzen
verschiebt, gleicht sich der Gewinn häufig wieder aus. Ver-
decke und Kabinen behindern die freie Ausbreitung der Sdiall-
wellen und erhöhen dadurch die Energiedichte am Fahrerplatz.
Der Schallpegel erhöht sich solange, bis die von den Wänden
und vom Rauminnem absorbierte Schafleistung mit der in den
Raum eingestrahlten Schalleistung im Gleichgewicht steht.
Während bei Sdileppem, die nur mit Sicherheitsralimen aus-
gerüstet sind, abgestrahlte Schalbmteile des Auspuffes domi-
nieren, treten - durch die Blockbauweise begünstigt - nach
dem Kabinenaufbau besonders vom Motorblock stammende,
hochfrequente Geräusche hervor (Abb. 4).
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Abb. 4: Frequenzbewertete_0ktavbandpegel und Gesamtpegel von drei
Schleppern verschiedenen Fabrikates aber gleicher Leistung" [50 kW) bei
Leerfahrt mit 75% Nenndrehzahl und ca. 5 km/h. Schlepper ohne Auf-
bauten (oben) und mit rückseitig offener Standardkabine (unten),

(MPJ - AW 73114).

Methoden und Werkstoffe zur Minderung des Lärms von
Ackerschleppern sind aus dejn übrigen Fahrzeugbau hin-
reichend bekannt. Doch. auch hier hindern finanzielle Ge-

sichtspunkte die Fortentwicklung. Ein weitgehend einheitlicher
Schleppcrführerstand ist eine Voraussetzung für die wirtscliaft-
liche Herstellung schallisolierter Kabinen. Unter den Ver-
brauchern muß das Verlangen geweckt werden, Maßnahmen
zum Schutz ihrer Gesundheit und zur Erhaltung ihrer Lei-
stungsf-ähiglceit zu enhvickeln.
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Die Seitenstreifenbeseitigung mittels Banketträumgerät
und Sdrwenklader

(Ergebnisse verschiedener Versuchseinsatze)
Asses'sor M. Waldschmidt, Institut für Forstbenutzung, Cöttingen-Weende

l. Vorbemerkung

Zur Beseitigung übcrhöhter Seitenstreifen an bindemittel-
freien Waldwegen wurden im Zuge der Wegeinstandhaftungs-
maßnahnien in den Jahren 1972 und 1973 sowohl eine spe-
zielle, für die Straße nunterhaltun g neu entwickelte Geräte-
kombination (Banketträ um gerät) wie auch ein im Waldwege-
bau noch verhältnismäßig wenig gebräuchliches Mehrzweck-
gerät (Schwenklader) eingesetzt mit dem Zweck, beide Geräte-
typen auf ihre Eignung zur maschinellen Seitenstreifenbeseiti-
gung und auch zur Spitzgrabenausformung zu untersuchen i).

2.- Beschreibung der eingesetzten Geräte

Beide Gerätetypen zeichnen sich dadurch aus, daß sie jeweils
aus cinem motorgetriebenen, selbstfahrenden GrundgerAf
(Ge rate träger) bestehen und mit verschiedenen Arbeitsgeräten
im Baukastenprinzip ausgerüstet werden können.

2. 1 Banketträumgerät URM 702)
Grundbaustein dieses Gerätes ist ein Standard-Triebsatz, an
den beispielsweise Bodcnfräsen, Bindemitfrel verteile)', Kehr-
inaschinen, Besenwnlzen usw. angebaut werden können (Abb. l).

Abb, 1: Banketträumgerät URM 70 in Arbeitsstellung (Werkfoto)

') Die Einsätze kamen dank des Entgegenkommens der Fa. Ahlmann-
Maschinenbau GmbH, Rendsburg, des Staatlichen Forstamtes Kalten.
buhl und des Stadtforstamtes Münden - Realgemeindewaid Hede-
münden zustande.

') Hersteller: VEB Baumaschinen-Gatersleben, DDR.
Vertrieb und Kündend ienst: Ahlmann-Maschinenbau GmbH, Rends-
bürg, BRD.

Die wichtigsten technischen Daten
Triebsatz U 70:

4-Zylinder-Viertakt-Diesel (konstante Wasser-Olkühlung), Typ EM 4-
Sachsenring, 70 PS bei 1750 U/Min., Dauerleistung 60 PS bei 1500
U/Min., Fahrgeschwindigkeiten: 2, 56 m/Min. - 25, 6 km/Std-, Sperr-
differential (wahlweise) in beiden Achsen, 2 ZapFwellen.

Räumgerät R 70, Frase;
Arbeitsbreite: 1250 mm (wahlweise 1500 mm)
Arbeitstiefe; 150 mm

Kippwinkel; 105°, davon bis 15° unter Planum

Kehrmaschine M 70;

Heckmontiert. verschmenkbar

Arbeitsbreite: 3000 mm

Abmessungen der Gerätekombination URM 70:
Gesamtlänge- 11000 mm
Breite in Arbeitsstellung: 3870mm
Transportbreite (Frässchnecke angekippt): 3000 mm
Gesamthöhe: 3200 mm

Qesamtgewicht: 68CO kg

2.2 Ahlm'ann-Schwenk1ader3)
Die Ahlmannschen Schwenklader unterscheiden sich von ande-

ren Radladeni vor allem dadurch, daß die Sdiaufelaggregace
nach zwei Seiten um jeweils 90 u scliwcnkbar sind (Abb. 2) uml
durch wenige Handgriffe gegen andere Spezialwerkzcuge aiis-

Abb. 2: Ahlmann Schwenklader AS 7 [Werkfoto)

gcwediscl werden können. Von den vcrschictlenen Sdiwcn!<
bdcr-Stärkeklassen seien im folgenden nur die wichtigsten
technischen Daten der bei den Versuchscinsätzen ziir Anweii-

düng gelangten Geräte mitgeteilt;

Technische Daten:

Luftgekühlter 4-Takt-Dieselmotor
Zahl der Zylinder
Motorleistung (DIN 7002&)
Dsuerleistung [DIN 6270}
Hydrostatische Kraftübertragung
Differentialsperre (selbatsperrend)
in Vorderachse

Fahrgeschwindigkeiten
be! Arbeitsfahrt
bei Transportfahrt

Gewicht (m. Standardschaufel)
Radstand

Bodenfreiheit

kleinster Wenderadius, außen

Länge des Fahrzeugs bei
horizontaler Schaufelstellung
Standardschaufel * (Inhalt)
Schaufelbreite

Nutzlasten bei Fahrgeschwindigkeiten
bis 6 km/h, frontal
um 90° verschwenkt

Schürftiefe

gecjen andere Werkzeuge austauschbar

AS 7

4

73 PS
69 PS
.(-

+

0-7 )<m/h
0-20 km/h

6250 kp
2COO mm

416 mm

5, 75 m

5900 mm

0, 8 m3
2300 mm

2000 kp
1500 kp

bis 160 mm

AS 12

6

122 PS
106 PS
^i-

+

0-8 km/h
0-25 km/li

10600 kp
2250 mm

420 mm

6. 70 m

6750 mm

1, 3 ma

2600 mm

3000 kp
2400 kp
170 mm

') Herstellung und Vertrieb: Ahlmann-Maschinenbau GmbH. Rendsburcj
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3. Aufgabenstellung und Ergebnisse bei den
Versitchseinsätzen

Mittels der beiden Gerätetypen sollte der Versudi unter-
nommen werden, sowohl überhöhte Seitenstreifen abzusdiälen

wie auch funktions un tüchtige bzw. nicht vorhandene Spitz-
graben entlang einiger Fahrwege in ebenen und stark geneig-
ten Lagen wiederherzustellen bzw. neu auszuformen, Beson-

cleres Gewicht wurde darauf gelegt, einerseits das Wegegefuge
insbesondere die Fahrbahndecken - durch den Maschinen-

betrieb möglichst nicht zu beschädigen und andererseits das
anfallende Bodenmaterial unter weitgehender Schonung der
Fahrbahn Oberflächen dauerhaft zu beseitigen.

3. 1 Einsatz des Banketträumgerätes URM 70
Einsatzorte:

l. Staatliches Forstamt Kattenbühl

a) Franzosenweg II in ebener bis schwach geneigter
Hanglage, Wegelängsneigung 0-8%

b) Kringweg II, Plateaulage, Wegelängsneigung 0 - 2 %
Fahrbahngefüge: Korngestufte BasaltschotterdeAe
über Setzpacklage

2. Landstraße bei Adelebsen (Unternehmer- Versudisein-
satz)

Geräte:

Bankett räum g ern t und 2 Lkw für Materialtransporte

3. 11 Arbeitsaufgabe

Abfräseii der 5 bis 15cm hohen grasdi-irchwachsenen Scitcn-
streifen an Waldwegen bzw. der bis 20 cm lichen Bankette ;in
der Landstraße und. Verfrachten des'anfallenden Boclenmate-
rials zu geeigneten Deponien in der Landsdiaft.

3. 12 Arbeitsablauf

Mittels der am Gerät reditsseitig abkippbar angebraditen Fi-as-
Schnecke wiirde zunächst ein Scitenstrcifen entlang der Ver-
suchsstreclten auf einer Breite von chu-chschnittlich 120 ein ab-
gefrast, das Boclenmaterial zur Palirbahninnenkante liiii trans-
portiert und dort wulstartig abgelagert, um dann von cler
rticl-cwarts versetzt laufenden, konisch gefonnten Färder-
schneAc aiifgenommcii und durch eiii triditcrförmiücs GG
hause nuf das Förclerbancl transportiert .z.u. werLlcn. Über das
Fiirdcrband gclnnete das Material sAließlidi auf dir I. ade-
pritsche des jeweils vomusfahi-enLlen Lkw,

Da die Frässdinecke bis 15 » (ss 27%) unter PIaiuun liydrnu.
liscli absenkbar ist, wurde gleichzeitig versud-it, (.lie Fräsc-benc
schräg mit eiiieni nach außen gerichteten Gefalle auszubilden,
so daß ein etwa spitzgrahenförmiger Qiici-sclinitt ziistan(. lc

kam (Abb, 3). In gleicher Weise wurde dann der andere
Seite n streifen abgefräst. Ähnlich verlief auch der Vei-suchs-
einsatz an der Landstraße,

Fahrbahnbreite

>"
F,."e,a»_^f\R.»"i^*£-
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utwAoWu- Seitens Irelfe

^Abb. 3: Typisches Fahrbahn-Querprofil mit überhöhten Seitenstreifen
(Schematische Darstellung d. Fräs- u. Forderschnecke in Ärbeitssteiiung)

3. 13 Ergebnis der URM 70-Versuchseinsatze

Beim Einsatz auf den Waldwegen waren im Rahmen der reinen
Arbeitszeit die Höhe der Seitenstreifen, die Zusammensetzung
des Bodenmaterials und die Tra.nsportcntfcrnung zur Dcponic
ausschlaggebend für die Räumleistung des Gerätes. Wahren^
bei kleinkörnigem, sandigem, wenig durchwachsenem Seiten-
streifenmaterial em zügigerer Arbeitsfortschritt zu verzeichnen
war, traten, beim Abfräsen stark grasdurchwadisener und mit
mehr als faustgroßen Steinen, Holzabfällen und Wurzeln
durchsetzter Seitenstreifenabsdmitte erhebliche gerätebcdingte
Stockungen (Störzeiten) auf, die den direkten Arbcitsfortschritt
stark hemmten und zu beträchtlichen Lkw-Wartezeitcn führ-
tcn. Umgekehrt verursachte das nicht rechtzeitige Wiecler-
eintreffen der im Wechsel fahrenden Lkw zwangsläufig Stancl-
Zeiten des Banketträiimgerätes, die jedoch im Vergleich zu den
gerätebedingten ArbeitsstoAungcn kaum ins Gewicht fielen.
Gewisse, die Raumleistung mindernde Schwierigkeiten traten
auch dann ein, wenn auf den relativ schmalen Waklwesen
umstnndliche Wendemanöver der Lkw erforderlidi Wurden
bzw. bei Rundiimverkehr die Lastwagen das Gerät passieren
mußten. In engen Kurven koontc das aufgenommene Boden-
material z. T. imr diirdi umstandlidie Maiiöver des Räum-
gcrätes und der Transport Fahrzeuge bzw. gar nicht über das
starre Förderband auf die Lkw vorladen werdeii.

DJc bei der Seitenstreifenbescitigung an den Waldwegen ge-
maditen Beobachtungen und Rests teil un ge n wurden durch die
Vcrsuchseinsatze (Unternehmer) an zwei Straßcnabsdinitteil
bestätigt. Auch hier waren vor allem die konstruktionsbeding-
fen Mängel des Gerätes entscheidend für den gerinsen Ar-
heitsf-ortsdiritt, abgesehen von den sonstigen Schwierigkeiten
eincs derartigen Einsatzes an vcrkehrsrcichen Straßen.

Tabelle 1: Leistung und Kosten (bezogen auf RAZ) des URM PQ-Einsatzes

Einsatzort Seitenstreifen
ifm

Räumbreife r. Arbeitszeit

Std.
Ifm/h <JRM 70

Kosten je Ifm (DM)
2 Lkw insg. einschl.

11 "/a MWSt.
Franzosenweg II
Kringweg II
Straße Abschnitt l
Straße Abschnitt II

600
400
300
800

1, 20
1, 20
1. 50
1, 50

7,5
4,0
3.5
8,0

100
86

100

0. 80
0. 80
0, 80
0, 80

0, 79
0, 63
0, 74
0, 63

1, 76
1, 59

1, 7l
1, 59

Die Arbeitsqualitäfc war nur dort als gut zu beurteilen, wo
keine bodenbedingtcn Schwierigkeiten beim Abfräsen der
Seitenstreifen auftraten. Bei Seitenstreifen, deren Breite über
1,20m bzw. 1, 50m betrug, blieb ein schmaler, scharfkantiger
Rest stehen (vgl. Abb. 3), was insbesondere bei den behandel-
ten Straßenabschnitten zu Beanstandungen führte, da hierdurch
cler Abfluß des Oberflächenwassers in den Graben verhindert
wurde und gewisse Nacharbeiten mit einem Bagger erforder-
lich waren. Falirbahnbeschädigungen bzw. Verschmutzungen

waren weder an den Waldwegen noch an den Straßeiiab-
schnitten zu beobachten. Die licckmontierte Kelirmaschine ge-
langte nur beim Straßeneinsatz zur Anwendung.
Die Kosten der Seitenstreifenbeseitigung betrugen bei Berück-
siditigung der reinen Arbeitszeit 1, 59 bis 1,76 DM/lfm (vgl.
Tab. l). Bei Hinzurechnung der Kosten, die durch die gcräte-
bedingten Störzeiten - diese lagen zwischen 64 % und 87 %
der KAZ - verursacht wurden, erhöhten sich die Räumkosten
je Ihn Scitcnstrdfen auf 2, 61 bzw. 3,29 DM und lagen somit
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in Nähe der Kosten, die beim Einsatz eines Hydraulikbaggers
(Unternehmer-Vergleichseinsatz: durchschnittlich 2,70 DM/lfm
bei durchweg besserer Arbeitsqualität) anstelle des URM 70
- unter sonst gleichen Bedingungen - entstanden waren.

3. 2 Einsätze des Ahlmann-SchwenkIaders AS 7
Einsatzorte:

l. Staatliches Forstamt Kattenbühl

a) Verbindungsweg II in ebener bis schwach geneigter
Hanglage, Wegelängsneigung 0-4%

2. Stadtforstamt Münden - Realgemcindewald Hede-
münden

a) Birkenweg in schwach bis stark geneigter Hanglage,
Wegelängsneigung 6 - 8 %

b) Bauliethsweg in stark geneigter Hanglage, Wege-
längsneigung 6-10%

c) Festentalswcg in Tallage, \Vegelängsneigung 6 - 8 %

Fahrbahn.gefüge:
Bei allen Wegen sandgeschlämmte Basaltsdiotterdecke über
Setzpacklage.

Geräte:

Am Verbindungswcg sowie an den Wegen im Realgc-
meindewaM Hedemünden wurde der Schwenklader AS 7
mit Standard-Ladescliaufel bzw. Mehrzweckschaufcl einge-
setzt.

3. 21 Arbeitsaufgabe beim AS 7-Einsatz

An allen Versuch sstrecken Abschürfen der bergscitig 5 bis
20 cm hohen und durchschnittlich l m breiten, grasdurdiwachse-
nen Seitenstreifen und Wiederherstellen bzw. Neuaus formen

der Z. T. vollständig zugeschlämmten, mit vereinzeltem Strauch-
werk bewachsenen Spitzgräben unter weitgehender Schonung
der Fahrbahnobcrfläch.en und Verfrachten des anfallenden

Bodenmatcrials an geeignete Stellen im Gelände bzw. auf die
talseitigenWegeböschungen sowie Abschälen der talseitig ilber-
höhten Seitenstrcifen mittels Mehrzweckschaufel.

3.22 Arbeitsablauf

All den Ve rsuchss trecke n wurde zunächst Jeweils auf einem
10-15 m langen Wege abschnitt der bergseitige Seitenstreifen
mittels des verschwenkbarcn Schaufelaggregates abgeschürft
und die Ausfonnung des Spitzgrabens vorgenommen. Dies
geschah derart daß der Schwenklader, mit dem unter Flur
absenkbaren Schürfkübel etwa reclitwinklig zur Wegeachse
stehend, von der Fahrbahnkante her den Spitzgraben entlang
des gleichen vorbehandelten Wegeabschnitts aushob und das
gelöste Bodenmaterial ins talseitige Gelände ve rfra eiltet e. Nadi-
dem auf solche Weise das Regelprofil entlang dieses kiirzen
Wegeabschnittcs wiederhergestellt worden war, schärfte der
Schwenklader, mit dem einen Radpaar nun im Graben versetzt

Tabelle 2: Ergebnisse der Schwenklader-Einsätze
Maschinenstundensatz: AS 7 - 55, 50 DM

AS 12 - 83, 25 DM
Lkw - 38. 50 DM'

fahrend, den Seitens treifenwulst in zügigen Längsfahrten -
ähnlich einem Grader - mit etwas verschwenktem Schaufel-
aggregat ab, wobei gleichzeitig auch das Spitzgrabenprofil
ausgebildet wurde.
Sobald der Schürfkübel mit Bodenmaterial gefüllt war, fuhr
das Gerät aus dem Graben heraus und transportierte es ins
Gelände bzw. auf die talseitige Böschung. Dieser Vorgang
wiederholte sich fortschreitend. Durch zügiges Rückwärts fahren
mit flach au-fliegendem Schaufelaggregat wurde nachträglicti
noch eine abschnittsweise Glättung der abgeschürften Boden-
oberfläclie und "Grabensohle" vorgenommen.

Am Birkenweg wurde auch der talseitige Seitenstreifen grader-
ähnlich über die Böschungskante hinweg abgeschält (Abb. 4).

Abb. 4: Grader-ähnlicbes Abschälen des talseitigen Seitenstreifens
inittels aufgeklappter Mehrzweckschaufel am Ahlmann-Schwenklader AS 7

(Foto Waldschmidt}

3.23 Ergebnisse der AS 7-Einsätze

Mittels des Sdrwenkladcrs AS 7 war es ohne Schwierigkeiten
möglich, sowohl den überhöhten bergseitigen Seitenstrcifen
abzuschürfen als auch den Spitzgraben in ausreichender Di-
inensionicruns; auszuformen und das unterschiedlich zusam-
mengcsctzte Bodenmaterial ins Gelände zu verfrachten.
Größere Steine und Strauchwerk wurden mühelos beseitigt.
Mechanisdie Fahrbahnbeschädigungen traten kaum auf. Die
stellenweise entlang (ler Versuchs s t recken am Fahrbahnrand
lagernden Blichen. Langhölzer konnten ohne Umstände weg-
geräumt und die Instandsctzungsarbeiten anschließend weiter
fortgesetzt werden. Die Ausrüstung des Schwenkladers mit
der "Mehrzweckschaufel" gestattete darüber hinaus eine ge-
gcnüber der Standardschaufcl nodi wesentlich verbesserte Ar-
beitsqualität und einen zügigeren Arbeitsfortschritt, insbeson-
dere beim grade r-ähnlichen Abschälen des talseitigen Seiten-
Streifens am Birkenweg. Die Kosten der Scitenstreifenbeseiti-
gung und Bodenprofilierung lagen zwischen 0, 12 und 0,23 D'M
je Ifm (vgl. Tab. 2).

3. 3 Einsatz des AS 12

Einsatzort:

Staatliches Forstamt Kattenbühl

Töpferweg in ebener bis schwach geneigter Hanghge,
Wegelängsneigung 0-2%

Seitenstreifen Leistung
u. Spitzgraben Gerät Einsätze), je Std. je Min. Kosten je Ifm

Ifm Std. (RAZ) Ifm rd. Ifm rd. DM
Einsatzort

Verbindungsweg II
Birke nwe g
Birkenweg
Bauliethsweg
Festentalsweg
Töpferweg

700 bergseitig
1200 bergseitig
1200 talseitig
900 bergseitlg
350 bergseitig
565 bergseitig
565 talseitig

AS 7*
AS 7
AS 7
AS 7
AS 7
A3 12
AS 12

2,5
5.0
3.0
2,0
1,0
1.5
2.5

280
240
400
450
350
375
225

0, 20
0, 23
0. 14
0, 12
0, 16
0, 33 (+ 0, 31 Lkw)
0,73 (+ 0,86 Lkw)

mit Standardschaufel
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Fahrbahngefüge:
Sandgeschläminte Schotterdecke über Setzpacklage

Geräte:

Ahlmann-Schwenklader AS 12 und 2 Lkw

3. 31 Arbeitsaufgabe

Im Zuge der Instandsetzung des durch überwiegend nicht
forstlichen Schwerverkehrs stark beschädigten Weges sollteii
mittels des Schwenkladers folgende Vorarbeiten durcligcführt
werden:

a) Absdhürfen der beidseitig 15-30 cm hohen und l - 1,5 in
breiten Seitenstreifen unter gleich zeitiger Umformung des
teilweise zerstörten bergseitigen Trapezgrabens in einen
Spitzgraben. Dabei sollten gleichzeitig noch einige un-
mittelbar an der Fahrbahnkante stellende Fictitenstubben

gerodet und sperriges Schlagabraummaterial beseitigt wer-
den.

b) Beseitigen des hart an den talseitigen Bestandesrändeni
liegenden bis 60cm hohen Grader-WuIstes (er war bei
vorangegangenen Instandsetzungsmaßnalimen entstanden).

c) Verbreitem einer hohlwegartigcn 'Wegeeinmündung.
d) Ausbaggern von 4 Durchlaßgräben und Verlegen von 32 Ifm

Durdilaßrohren.

3.32 Arbeitsablauf

Ähnlich, wie bei -den vorangegangenen Einsätzen wurden die
Seitenstreifen beseitigt und der Spitzgraben ausgeformt. Die
Wurzelstöcke wurden im Zuge des Arbeits Fortschrittes ge-
rodet und mit dem SAIagabraum bzw. Bodenmaterial auf die
Lkw verladen und abtransportiert.

Die Beseitigung des hart an den talseitigen Bestandesrändern
liegenden bis 60cm hohen Grader-WuIstes bereitete erheb-
liche Schwierigkeiten, da der Baumabstand z. T. so eng war,
daß das Bodenmaterial mittels der 2, 5 m breiten Mehmveck-
Schaufel kaum zwischen den Bäumen hindurch ohne relativ
großen Zeitaufwand weiter ins Gelände geschoben werden
konnte, ohne Schäden am Baumbestand zu verursachen. Daher

war auch aus Kostengründen nur eine teilweise Beseitigung
dieses ^VuIstes im Rahmen des Versuchs einsatzes möglich. Bei
der Verbreiterung der hohlwegartigen, engen Wegeeinmün-
düng wurde der AS 12 ähnlich einer Laderaupe eingesetzt.
Das Ausbaggem der Durchlaßgräben und das Verlegen der
Rohre erfolgte mittels ejnes tieflöfi'elbestückten hydraul ischen
Frontbaggeraggregates, das mit wenigen Handgriffen anstelle
der Mehrzweckschaufel am SAwenkIader angebaut werden
konnte.

3.33 Ergebnisse des AS 12-Elnsabes

Der Einsatz dieses schwereren und noch robusteren Schwenk-

iadertyps AS 13 erwies sich im Hinblick auf die insgesamt
schwierigeren und vielseitigeren Arbeitsauf gaben als berech-
tigt, Mittels der Mehrzwecksdiaufel war es möglich, verschie-
dene Manipulationsprozesse mit dem gleichen Grundgerät
unmittelbar nacheinander abzuwickeln, ohne daß Leerlauf-
zelten entstanden.

Die Kosten für die Seitenstreifenbeseitigung (einschließlich
Stubberoden und Wulsträumung) und Grabenprofifierung be-
trugen bei einer Stundenleistung von 375 bzw. 225lfm 0, 33
bzw. 0, 37 DM/lfm und bei Berücksichtigung der Lkw-Kosten

0,64 bzw. 1,23 DM/lfm. Die im VergleiA zu den AS 7-Ein-
sätzen etwa verdoppelten Ifm-Kosten wurden einerseits durch
den wesentlich höheren Masdiinenstundensatz (83/25 DM ge-
genüber 55, 50 DM beim AS 7) verursacht zum anderen aber
durch die insgesamt schwierigeren Einsatz.bedingungen am
Töpferweg. Die notwendige Abfuhr des Bodenmaterials hatte
darüber hinaus eine weitere Verdoppelung bzw. Verdrei-
fachung der Ifm-Kosten zur Folge (vgl. Tab. 2).

4. Zusammenfassende Beurteilung der Versuchseinsätze

Die Einsätze verfolgten den Zweck, sowohl eine speziell für
die Straßenunterhaltung neu entwickelte Gerätekombination
(Banketträ um gerät) wie auch ein im Waldwegebau noch ver-
hältnismäßig wenig gebräuchliches Mehrzweckgerät (Sdiwenk-
lader) auf ihre Eignung zur maschinellen Beseitigung über-
Iiöhter Scitenstreifen und der Spitzgrabenausformung an
Waldwegen zu untersuchen. Hierbei stand die möglichst ratio-
nelle und dauerhafte Beseitigung des anfallenden Bodcn-
materials unter Schonung der Fahrbahnoberfläche im Vorder-
grund des Interesses.

Im Vergleich zu den gebräuchlichsten Verfahren der Seiten-
streifenbeseitigung und Grabenausformung (abgesehen vom
Einsatz von Lade- oder PIanierra. upen), bei welchen das Bodcn-
material - Je nach Lage der Wege im Gelände - entweder
mehr oder weniger wulstartig (z, B. beim Gradereinsatz) oder
haufenartig (2. B. beim Baggereinsatz) entlang der Wege ab-
gelagert wurde, um dann ggf. durch weitere Arbeitsgänge noch
besser "verteilt" oder gar abtransportiert z.u werden, war es
mittels der beiden Geräte grundsätzlidi möglich, den eigent-
lichen ProfiHerungsvorgang mit der Materialbeseitigung ge-
wissermaßen zu verbinden, wobei die Gründlichkeit der Seiten-
streifenbeseitigung entscheidend von der unterschiedlichen Ver-
fahrenstechnik beeinflußt wurde. Aus dem Einsatz des Bankett-
räumgerätes kann gefolgert werden, daß mit diesem Gerät
eine vom Ansatz her durchaus brauchbare und fahrbahn-
schonende Methode der Seitenstreifen- (bzw. Bankett-)räu-
mung angeboten wurde, die jedoch noch nicht ausgereift er-
schien, um auch unter schwierigeren Einsatzbedingungen beim
Waldwegebau im Vergleich zu den herkömmlichen Verfahren
rationell angewandt zu werden. Jnsbesondere wirkten sich die
große Störanfälligkeit des Färdersdmeckensystems in Kombi-
nation mit dem starren, geradeaus gerichteten Fördcrband
sowie die Abhängigkeit der Materialbeseitigung von Trans-
portfahrzeugen hemmend auf den Arbe i ts Fortschritt aus.

Demgegenüber traten beim Schwenkladereinsatz keinerlei
Schwierigkeiten auf. Die Seitenstreifenbeseitigung und Graben-
profilierung erfolgte unter den gegebenen Umständen in einem
Arbeitsgang,, wobei gerade die vielseitigen Verwendungsmög-
lidikeiten der "Mehrzwedcschaufel" in Verbindung mit der
Schwenkeinrichtung und der überaus großen Wendigkeit dieses
Radladertyps sowohl bei den Schürfarbeiten wie auch bei der
Materialverfrachtung ins Gelände bzw- auf Transportfahrzeuge
voll ausgenutzt wurden, ohne daß nennenswerte Beschädigun-
gen oder Verschmutzungen der Fahrbahnoberflächen zu ver-
zeichnen waren. Darüber hinaus konnten mit dem gleichen
Grundgerät nach Austausch des Schaufelaggregates gegen ein
Frontbaggergerät Durchlaßgräben ausgebaggert und sonstige
Räunimanipulationen ausgeführt werden, so daß praktisch eine
ständige Auslastung des Grundgerätes gewährleistet war.
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Das KWF gratuliert seinen langjährigen Mitgliedern und Förderern

zum 70. Geburtstag

am 28. 5. 1. 974 Herrn Oberforstmeister a. D. Erwin Seeg er t.
Die Arbeit und die Leistungen des Jubilars auf dem Gebiet der Waldarbeit und Forsttechnik
wurden zu seinem 65. Geburfstug schon ausfuftriich in den FT( 5/69 gewürdigt. Seine letzte Tätig-
keit als Leiter der Landeswaldarbeitsschule Rheinland-Ptalz in Hachenbuig wirkt auch noch heute
nach.

Das KWF wünscht dem Jubilar in Dankbarkeit auch weiterhin viel Freude und Gesundheit im
wohlverdienten Ruhestand.

zum 65. Geburfsfag

am 28. 4. )974 Herrn Amtsrat Hans Bei er .
Mif Ablauf des Monats April endete zugleich seine nahezu 25/ährige erfolgreiche Tätigkeit als
Aibeitslehrer am Versuchs- und Lehrbetrleb lür Waldarbeit und Forsttechnik und als Forstbetriebs-
beamter im Hessischen Forstamt Merenöerg in Weilburg/Lahn.

In etwa 450 Lehrgängen hat hier Hans Beier Erhebliches aut den Gebieten der Ausbildung und der
Weiterentwicklung der Waldarbeit geleistet. Den Weg zur loisllichen Aibeilslehie fand er in den
Jahren 1938 und 1939 durch seine Teilnahme an Lehrgängen in den Ausbildungslagern lür Wald-
arbeit in Parchim und Dobbertin in Mecklenburg. Seit 1954 ist er Mitglied der Geila und des KWF.
Dem Jubilar wünsche ich zugleich im Namen aller Freunde und des KWF einen möglichst langen.
zufriedenen Ruhestand bei geistiger und körperlicher Frische im eigenen Heim in Odersbach bei
Weilburg.

G. Backhaus

zum 65, Geburtstag

am 19. 5. 1974 Herrn Landesforstpiäsiäenl Hubert Rupf.
In dankbarer Anerkennung der wertvollen Unterstützung, die dem KWF und seinen Arbeiten durch
ihn als Leiter der Ministeriallorstabteilung in Baden- Württemberg zuteil wurden, und seiner vielen
anregenden Arbeiten au/ dem Gebiet der Waldarbeit und Forsttechnik wünscht das KWF dem
Jubilar auch weiterhin Wohlergehen und erhoftt sich von ihm noch weitere Anregungen für die
deLitsche Forstwirtschaft.

Hinweise auf Veranstaltungen

INTERFORST 74 - Internationale Messe für Forst- und Holztechnik vom

20. bis 26. 6- 1974 in München.

Wissenschaftliche Tagung "Technik in der Forstwirtschaft" und Tagung
des DFV "Forstwirtschaft zwischen Okologie und Technik" vom

24, bis 26. 6. 1974 in München mit anschl. Exkursionen.

5. Internationales Symposium vom 12. bis 14. 8. 1974 in Kiagenfurt/Kärn.
ten, "Mehr Holz durchi Düngung - auch im Gebirgswald" u. a. mil

folgenden Vortragen:

Dr. H. A. Gussone, Chem, Techn. Abt. des KWF, Seevetal: "Watd-

düngung in Mitteleuropa".

Dipl. Ing. Dr. 0. Moser, Osterr. Bundesforste, Wien: "Technik der
Walddüngung".

Prof. Dr. 0. Huikari, Forstl. Forschungsanstalt, Helsinki: "Wald-

düngung in Skandinavien".

Dipl. Ing. Dr. l. Pollanschütz, Forstl. Bundesversuchsanstalt, Wien;
"Düngungsversuche in Österreich .

53. DLG-Ausstellung mit forsttechnischer Lehrschau vom 15. bis 22. 9. 74
in Frankfurt a. M.

Hochschulwoche vom 7. bis 9. 10, 1974 in Göttingen.

lUFRO-Symposium über Bestandesbegründung vom 15. bis 19. 10. 1974 in
Paris mit anschließenden Exkursionen.
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